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ßiRGIT CHRISTIANSEN 
"Der Erdboden sei Eis, so dass ihr 
ausgleitet!" 
Aspekte des Eids und des Fluchs bei den Hethitern '~' 
Ein Auszug aus dem Va/mg z·wischcn dem /;clhiliYcbm Groj?kö11ig Suppifufiuma I. und 
Salliwrtza 7!017 lvlillrmi 
§ r8 
Ein Duplikat di eser Tafel ist vor der Sonnengöttin von Arinna ni edergelegt, weil die 
Sonnengötti n von Arinna das Königtum und das Königinnenrum regiert. Auch im 
Lande Mitt<HÜ ist vor dem Wettergott, dem Herrn des lmrinnu' der Stadt Kagat (ein 
Duplikat) niedergelegt. Immer wieder soll man (die Tafel) vor dem König des Landes 
Mittani und vor den Ijurritern ' verlesen. Wer auch immer vor dem Wettergott, dem 
Herrn des kurinnu der Stadt Kal}at diese Tafel ver~indert oder sie an einen gehei-
men Ort legt, wenn er sie zerbricht, wenn er den Worthut der Tafel verändert, -.3 
Zu diesem Vertrag haben wir die Götter des Geheimnisses und die Götter, die di e 
Herren des Eides sind,4 zusammengerufen, sie mögen hintreten, sie 1nögen zuhören, 
und sie mögen Zeugen sein: Die Sonnengöttin von Arinna, die im Lande lj.atti das 
Königtum und das Königinnentum regiert, der Sonnengott, der Herr des Himmels, 
der Wettergott, der H err von Ijatti, Scri und J::Iurra, der Berg Nanni und der Berg 
Ijazzi, der Wettergott, der Herr des Marktes, der Wettergott, der Herr des Heeres, 
der Wettergott, der H err der Hilfe, der Wettergott von Pittijarik, der Wettergott von 
* Der Beitmg stellt einen Auszug aus der Dissertation der VCJjtlSserin (Schicksalsbestimmende Kom-
munikation. Sprachliche, gesellschaftl iche und theologische Aspekte hethitischer Fluch-, 
Segens- und Eidesformeln) da1~ Dil' Arbeit mu1de 2008 an der Freien Univmitäl Ber!in ein~~t­
reichl undwird voraussicbtfic!J Ende 2009/Ai?fortg 2010 pubfizierl ·werden. 
Die Bedeutung des Terminus ist unklar. 
Mit den Ijurritern bzw. "Söhnen des Landes Ijurri" (an anderen Stellen auch "Männer des 
Landes Ijurri") ist hier wohl die Notabilität von Ijurri/Mituni gemeint. Mit Mittani wird 
eher das Land als politische Größe bezeichnet, Ijurri ist hingegen auch die Bezeichnung 
für die Bevölkerung und Sprache des Landes MitLuÜ. 
Als Apodosis ist hier die Fluchformel zu denken. Solche Formulierungen mit Auslassung 
der Fluchformel begegnen in den hethitischen Vertragstexten desöfteren. 
Das heißt, da ss die Götter diejenigen sind, die über den Eid verfügen und die ihm seine 





Nerik, der Wettergott, der Herr der Ruinenhügel, der Wettergott von Aleppo, der 
Wettergott von LifJzin<1, der Wettergott von Samul]a, der Wettergott von Ijurma, der 
Wettergott von Sarissa, der Wettergott von Sapinuwa, der Wettergott von ljissa.§hapa, 
der Wettergott von Tabaia, der Wettergott von Sal]pina, der Wettergott von Kizzuwat-
na, der Wettergott von Uda, der Schutzgott von ljatti, der Schutzgott von 1\..aral]na, 
Zitl]arija, Karzi, ljapantalija, der Schutzgott des h eien Feldes, der Schutzgott der 
Jagdtasche, Lelwani, Ea, Damkina, Telipinu von Tawinija, Telipinu von Durmitta, 
Telipinu von Ijanl]ana, di e stolze IStar,' Askasepa, die Getreidegöttin, der Mondgott, 
der Herr des Eides, ISl]arc1, die Königin des Eides, ljebat, die Herrin des Himmels, 
ljebat von Aleppo, ljebat von Uda, ljebat von Kizzuwatna, Zababa, Zabab<l von 
ljatti, Zababa von Ilaja, Zababa von Arzija, Jarri, Zappana, l::fasammili, ljantitassu 
von Ijurma, Ab<lra von Samul]a, K<ltai}l]a von Ankuwa, die Königin von Katapa, 
Mamma von TaiJurpa, Ijallara von Dunna, Ijuwassanna von Jjupisna, die H errin 
von Landa, Kunnijawanni von Landa, die Götter der Bergbewohner, di e Götter der 
Söldner)R~iubd6 , alle männlichen und weiblichen Götter des Landes ljatti, die 
nünnlichen und weiblichen Götter des Landes Kizzuwatna, die Götter der Unter-
welt, Nara, Namsara, Minki , Ammukki, Tul]usi, Ammizadu, Alalu, Anu, Antu, Enlil, 
Ninlil, Belat-ekalli, die Berge, die Flüsse, das Meer, die Q1ellen, der Euphrat, Himmel 
und Erde, Winde und Wolken.7 
§ 19 
Der Wettergott, der Herr des Himmels und der Erde, der Mondgott und der Son-
nengott, der Mondgott von Ijarran, Himmel und Erde, der Wettergott, der Herr 
des kurinnu der Stadt Kal}at, der Herdengott von Kurda, der Wettergott, der Herr 
von Uhusuman, Ea-Sarri, der Herr der Weisheit, Anu, Antu, Enlil und Ninlil, die 
Mitrassil-Götter, die Uruwanassel-Götter, In dar, die Nasa ttijanna-Götter,8 KASKAL.KUR9, 
Samanminol]i, der Wettergott, der Herr von Wassukanni, der Wettergott, der H err des 
!?amartt10 von Irride, Partabi von Su(h, Nabarbi, Surol}i, IStar-Venusstern, s,lla, Belat-
elcalli, Damkina, ISl]ara, die Berge und die Flüsse, die Götter des Himmels und die 
Götter der Unterwelt mögen zu diesen Worten des Vertrags hintreten, sie mögen 
zuhören, und sie mögen Zeugen sei.n! 11 
Wenn du, Satti.waza, Königssohn, und ihr ljurriter die Worte dieses Vertrags nicht 
bewahrt, dann sollen dich, Satti.waza, [und euch, ihr] Ijurri.ter, mitsamt eurem Land, 
mitsamt euren Frauen und mitsamt eurer Habe die Götter, die Herren des Eides, 
vernichten! Wie Malz aus der Spelze werden sie euch herausziehen! Wie aus dem 
Innern von bubttwa&i' kein Gewächs hervorgeht, so sollt auch ihr, du, Sattiwaza, zu-
Das Duplikat bietet hier die Lesung: "Btar-Venusstern". 
Die Bedeutung des zugrundeliegenden Terminus ist nicht ganz klar. 
Bei den in diesem Paragraphen genannten Gottheiten handelt es sich um die Gottheiten 
der H ethiter bzw. des Landes Ijatti . 
Die Namen der vier Götter(gruppen) sind indoarisch, sie sind bereits in den Veden be-
zeugt. Ebenso wie die Thronnamen der Dynastie von Mittani., von denen einige ebenfalls 
indoarisch zu etymologisieren sind, geben sie Hinweise auf den kulturellen Hintergrund 
der Dynastie von Mittani. 
Zu übersetzen etwa mit: "unterirdischer Weg". Gemeint ist wohl ein unterirdisch er W,lsser-
lauf. 
10 Bedeutung unbekannt. 
" Bei den in § 19 genannten Gottheiten handelt es sich um die Gottheiten Mitt<mis. 
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sammen mit einer anderen Frau, welche du etwa nimmst,12 und ihr J:::I urri ter mitsamt 
euren Frauen und euren Kindern und mitsamt eurem Land ebenso keine Nachkom-
menschaft haben. Und diese Götter, welche die Herren des Eides sind, sollen!'3 euch 
Armut und Nacktheit zu teil werden lassen. Und du, Sattiwaza -, deinen Thron sollen 
sie umstoßen. Und dich, Sattiwaza, sollen diese Eide mitsamt deinen1 Lmd wie Rohr 
umknicken. Deinen Namen und deine Nachkommenschaft von einer anderen Frau, 
welche du etwa ni mmst, -von der Erde sollen sie deine Nachkommenschaft vernich-
ten. Und du, Sattiwaza, mitsamt dei nem Land, - iu Bezug atfl Woh!eJ;f!,eber/, Ruh/ . ... 
inmitten der ljurriter. Nam/ möge es '4 zugrundegehen!'5 Der Erdboden sei Eis, so 
dass ihr ausgleitet! Der Erdboden eures Landes sei ein Sumpf; der ·verscblossm' ist, ihr 
sollt darin versinken und ihn nicht überqueren! Du, Sattiwaza, und ihr ljurriter, den 
tausend Göttern sollt ihr Feinde sein, sie sollen''6 euch jagen! 
§ 20 
Wenn du, Sattiwaza, Königssohn, und ihr J:::Iurriter diesen Vertrag und diesen Eid 
bewahrt, dann sollen dich, Sattiwaza, mitsamt deiner Frau, [der Tochter des Königs 
des Landes] J:::Iatti, ihren' Söhnen und ihren! Enkeln'7 und ihr ljurriter mitsamt euren 
Frauen, euren Söhnen und [mitsamt eurem Land] diese Götter bewahren! Und das 
Land Mittani möge wie hüher wiederher[gestellt werden, es möge] reich werden und 
es möge ruhig lagern! Du, Sattiwaza, deine Söhne und deine Enkel der Tochter des 
[Groß]köni[gs, des Königs] von J:::Iatti und die Enkel des Landes tiurri - er'8 möge 
es'9 mit einem Königtum von Dauer regieren! Den Thron [deines Vaters brin]ge zu 
hohem Alter, das Land Mittani bringe zu hohem Alter!2 0 
'
2 Das heißt eine andere Frau als die Tochter Suppiluliumas, die dem Sattiwaza zur Ehefrau 
gegeben wurde. 
'3 Text Singular. 
'4 Gemeint ist vermutlich das Land. 
'5 Die kursiv gedruckten Wörter sowie die Bezugsverhältnisse des Satzes sind unklar. 
'
6 Text Singular. 
'
7 Im Text steht jewei ls das Pronomen der } Sg. m. "seinen Söhnen und seinen Enkeln". 
'
8 Gemeint ist wohl - E1 lls die Bezugsverhältnisse hier richtig gedeutet werden - der jeweils als 
Regent eingesetzte Nachkomme der Dynastie Sattiwazas. 
'
9 Das Pronomen bezieht sich vermutlich auf das zuvor genannte Land J:::Iurri/Mittani. Eine 
andere Übersetzung schtigt \Vilhelm, Der Vertrag Suppiluliumas I, S. ur vor: "Du, Sattiwaza 
- , deine Söhne und deine Enkel von der Tochter des Gr[o{;lcönigs, des Königs des Lan-
des tlatti - , über die SöhneJ von ljurri mögen sie(!) mit einem Königtum von Dauer 
regieren!" Da ein gröGerer Teil des Satzes zerstört ist, kann eine Übersetzung nur unter 
Vorbehalt erfolgen. Die hier vorgeschlagene Übersetzung scheint mir jedoch insbesondere 
aus kontextuellen Gründen wahrscheinlicher. 
20 
Der Text der akkadi schsprachigen Vertragsbssung ist in drei Abschriften überliefer t: A. 
KBo r.r; B. KBo r.2 und C. KUB 3.ra + KBo 28.n4 (+) KUB pb (+) KBo 28.m (+) KBo 28.m 
+ KUB 3-rc (+) KUB 3.rd (+) KBo 28.u3 (KBo = Kei!sclmfilexte aus Bo,~bazl<öi; KUB = Keil-
scbnfturkunden aus Boghazköi). Die Paragraphenziihlung folgt Abschrift A und entspricht 
dort den Zeilen 35-75 der Rückseite. Daneben existieren noch Fragmente einer hethitisch-
sprachigen Vertr<~gsüberlieferung. Eine rezente deutsche Übersetzung des gesamten Vertrags-
textes liegt vor von: Wilhelm, Der Vertrag Suppilu!iumas I. Hinsichtlich der \XTiedergabe der 
Keilschriftzeichen in den Übersetzungen ist Folgendes zu be<Khten: Von den Sibilanten, 
die in der Keilschrift unterschied en werden und in traditioneller Umschrift durch <z>, 
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r. Zum Hintergrund des Textes 
' 
Bei dem oben übersetzten Text handelt es sich um den Schlussteil ein es Vertra-
ges, den der hethitische GroBkönig Suppiluliuma I. (ca. I343-1322/ I}I8) nach 
der Eroberung des obermesopotamischen Großreichs Mituni mit dem zu-
vor zu ih m geflohenen mittanischen Königssohn Sattiwaza geschlossen hJL 
Der Ver trag dien t der Begründu.ng u nd Regelung der von Supp iluliuma vor-
angetriebenen Inthroni sation Sa ttiwazas zum Kön ig von Mittani und des 
damit erwirkten neuen Machtverhältn isses zwischen dem hethitischen Groß-
reich und Mittani, wobei Suppiluliuma die Treue des mitt<:mischen Königs 
durch eine dynastische Eheschließung zusätzlich zu fes tigen versuch t.21 
Wie von den meisten anderen hethitischen Staatsverträgen sind die Origi-
nalurkunden des Vertrags, die wahrscheinlich aus M etall gefertigt waren u nd 
ein Siegel trugen, nicht mehr erhalten.22 Bei den uns überlieferten Tontafeln 
<s>, <~> , <s> graphi sch repräsen t ier t werden , kommen in hethiti schen Worten nur <..z> u nd 
<s> vor. Artikuli ert wird wa hrschein lich <z> als l ts] oder [ dz], <s> als einfach es stimm lo-
ses (s] oder stimmhaftes [z]. Letzteres gilt auch für das Hurri tische, was im vo rliegenden 
Beitrag für verschiedene Götternam en vo n Relevan z ist (vgl. dazu: Wegner, Einfli/mmg iu 
die hun i tische Sprache, S. 37). Was d<l S Akkadische betri tft, so herrscht in der Forschung teil-
weise noch Uneinigkeit über die phoneti sche Realisation der ve rschi edenen Sibilanten in 
den ein zelnen Sprachperioden und Varietäten . \XT~ih rend m an trüber im Allgemeinen da-
von ausging, dass <s> wie deutsches scb in Schule gesprochen wurde (vgl. Soden, Grundriss 
der aHadisdxn Gmmmati/:: , S. 36, § 30 a), tend iert die I~orschung heute dahingehend, dass 
<s> in verschi edenen Sprachperi od en und Vari et~iten als [s] <Htiku liert wurde (vgl. unter 
anderem ebd. , S. 36-38, § 30; Hasselbach, Sargonic Akl<adian , S. 135 f., mit Literatu rangaben). 
Keilschriftliches <b> <Ij> wird m eist wie deutsch eh in Bach artikuliert. Bei der Umsch rift 
der keilschriftliehen Texte gil t im Allgemeinen zu beachten, dass sie in der Literatur in 
unterschi edlicher Weise erfolgt. Neben der Schreibung Suppiluliuma find et sich auch d ie 
Schreibung Suppiluliuma, neben Ijattusili begegnet aucb H attusili oder Ijattusch ili u. ~­
Da ein Keilschri ftze ichen meist mehrere Les ungen h at und lüufig auch für ein und densel-
ben Terminus verschied ene keilschriftliche Schreibungen bezeugt sind , erstrecken sich die 
Schwan kungen auch auf andere Fälle: So wird ein O rtsnam e einmal Turmitta, ein anderes 
M al Durmitta, ein Göttername einmal Ammunki und ein anderes Mal Amm uki geschrie-
ben etc. Eckige Klammern in der Übersetzun g bedeuten, dass de r Text <ll1 dieser Stelle ni ch t 
erhalten ist und der Inhalt der Kbmmer ergän zt ist. Zerstörungen , die nur ein oder zwei 
Keilschriftzeichen betreffen und gut zu rekonstru ieren sind (insbesondere anhand paralle-
ler Textpassagen) , bleiben zumeist ungekennzeichnet. In rund e Klammern werden in der 
Ü bersetzu ng Zus ~itze gesetzt, die das Verständnis des Textes erleichtern sollen . 
21 Zu dem Hintergrund und der Überlieferungsgeschi chte des Vertrags vgl. Wilhelm, Drr 
Vertrag Suppilu!iumas I. Eine ausführli che D iskussion fi ndet sich bei Al tman, Thc H istoriutf 
Prologue, S. 264-323 (mit weiterer Literatur). 
-- Die ein zige originale Met.dltafd, d ie uns überliefert ist, ist eine Bronzetafd , auf der ein 
Vertrag niedergeschri eben ist, den der hethitische König Tutl; alija IV. mit Kurunta von 
Tarbuntassa abgeschlossen h at. Eine Bearbeitung und deutsche Übersetzung des Textes liegt 
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und Tontafelfragmenten handelt es sich um Abschriften und vermutlich bis-
weilen auch um Vertragsentwürfe bzw. Vorlagen, die den Originalurkunden 
zugrunde gelegt wurden.2 3 H~iufig sind von ein und demselben Vertragstext 
mehrere Exemplare auf uns gekommen. 
Die verschiedenen Tontafelfragmente, auf denen der Vertrag zwischen Sup-
piluliuma und Sattiwaza überliefert ist, kamen neben za hlreichen anderen 
Texten bei den Ausgrabungen der hethitischen Hauptstadt I::Iattusa ans Ta-
geslicht. Die Ruinen dieser Stadt, die seit Beginn des 2o.]ahrhunderts aus-
gegraben werden, befinden sich in Zentralanatolien in der heutigen Provinz 
<;orum beim türkischen Dorf Bogazkale, vormals Bogazköy. I::Iattusa war von 
.lcr Mitte des IJ. Jahrhunderts bis zum frühen 12. vorchristlichen Jahrhundert 
das Zentrum I::Iattis bzw. des hethitischen Reiches, das sich in den Hoch-
phasen seiner Macht über weite Teile Kleinasiens hin bis nach Nordsyrien 
und Obermesopotamien erstreckte. Im Zuge seines Strebens nach Erhalt und 
Erweiterung des Herrschafts- und Einflussgebietes kam es zu zahlreichen mili-
tärischen und friedlichen Kontakten mit den anderen altorientalischen Groß-
mächten dieser Zeit, Ägypten, Mittani, Assyrien und Babylonien, aber auch 
mit Bevölkerungsgruppen wie den Kaskäern, mit denen sich die Hethiter in 
ihrer Geschichte immer wieder auseinandersetzen mussten. 24 
Ein Großteil der Qyellen, die uns über diese Kontakte wie auch über zahl-
reiche weitere Aspekte der hethitischen Geschichte und Kultur Auskunft ge-
ben, stammt aus den königlichen Archiven der Hauptstadt I::Iattusa. Geschrie-
ben wurden die Texte zumeist auf Tontafeln in Keilschrift. Beides, sowohl 
der Schriftträger als auch die Schrift selbst, haben ihren Ursprung in Meso-
vor von: Otten, Dir Bronzetafi:! von Bogazki~'· Vgl. auch die rezente Übersetzung von Klinger, 
Der Vertrag Tut&alijas (mit weiterer Literatur). Von dem Friedensvertrag zwischen Ramses II. 
von Ägypten und f:lattusili III . von f:latti sind zwar die originalen Tatein nicht erhalten, aus 
der brietliehen Korrespondenz, die den Vertragsabschluss vorbereitete und begleitete sowie 
aus den Kopien des Vertrags ertahren wir jedoch, dass es sich bei den Originaltafeln um 
Silbertafeln handelte. Zu diesem Vertrag vgl. di e Bearbeitung von Edel, Der Vertmg. Zum 
Hintergrund, den Silbertatein und der Siegelung siehe auch: Klenge!, Halluschili und Ramses 
(mit weiterer Literatur). 
23 Aufgrund der auf uns gekommenen Form der Vertragstexte Lisst sich schwer entscheiden, 
ob wir es mit einer Abschrift oder einem Entwurf zu tun haben. Letztlich dürfte aber 
auch zwischen den beiden Kategorien eine allzu strenge Grenzziehung ni cht gerechtfertigt 
sein, da Abschriften auch wieder als Vorlagen zur Komposition neu er Verträge verwendet 
wurden. Bisweilen wurden auch ~i l tere Versionen eines Vertrags in jüngere inkorporiert. 
24 Vgl. dazu die umfassenden Darstellungen der hethitischen Geschi chte von Klengel, Die 
Geschichte des bctbitischen Reicbes sowie Bryce, Tbe Kingdom of the Hittitts. Zu den Vertrags-
bzw. Eidestexten mit den Kasbern vgl. Klinger, Das Korpus der KaH<der-Tcxtc (mit weiterer 
Literatur). 
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potamien, wo man Ende des 4- Jahrtausends die ersten Versuche unternahm, 
gesprochene Sprache durch Schrift wiederzugeben. Erst nur als Instrument der 
Wirtschaft gedacht und genutzt, schrieb m <:m in Mesopotamien bald Texte ver-
schiedenster Art auf So sind uns neben einer Vielzahl von Wirtschaftstexten 
und Rechtsurkunden unter anderem auch mathematische und astronomische 
Texte, divinatorische Texte, Beschwörungsritualtexte, Mytb en und Epen sowie 
Weisheitstexte überliefert. Die mesopotamischen Texte sind größtenteils in 
Sumerisch, einer Sprache, die sich keiner bekannten Sprachf~1milie zuordnen 
lässt, und Akkadisch geschrieben, das in seinen beiden Hauptdialekten Ba-
bylonisch und Assyrisch zur semitischen Sprachfamilie gehört. Während das 
Sumerische bereits in der zweiten Hälfte des 2. vorchristlieben Jahrtausends 
nur noch als Schriftsprache tradiert wurde, kam dem Akkadischen eine zen-
trale Funktion in der internationalen Korrespondenz der damaligen Zeit zu . 
Zusammen mit der Keilschrift verbreitete es sich in weiten Teilen Vorderasi-
ens. So bedienten sich beispielsweise aucb die Ägypter in ihrer Korrespondenz 
mit den vorderasiatischen Großmächten der Keilschrift und der akkadischen 
Sprache. 
Die Staatsverträge, die die hethitischen Könige mit anderen gleichrangigen 
oder subordinierten Herrschern außerhalb Anatoliens abschlossen, wurden in 
akkadischer Sprache abgefasst, es gab aber auch zusätzlich hethitische Versio-
nen.25 Die Verträge mit Herrschern innerhalb Anatoliens sind- soweit wir dies 
aufgrund der Überlieferungslage beurteilen können - vermutlich nur in he-
thitischer Sprache verfasst worden.26 Auch die meisten anderen Texte, die uns 
aus Ijattusa überliefert sind, sind in dem zur indoeuropäischen Sprachfamilie 
zählend.en Hethitischen verfasst. Es handelt sich dabei - wie in Mesopotami-
en - um Texte ganz verschiedener Art, nämlich unter anderem Instruktionen 
an verschiedene Würdenträger, königliche Annalen, Ritual-, Orakel- und Ge-
betstexte sowie erzählende Texte wie Mythen, Epen und Märchen.27 
Zahlreiche dieser schriftlichen Quellen zeugen davon, welch große Rolle 
dem Eid und dem Fluch sowie dessen positiven Pendant, dem Segen, im 
25 Außerdem sind uns auch einige Vertragsversionen in der jeweiligen Landessprache des Ver-
tragspartners erhalten. So existiert beispielsweise von dem ägyptisch-h ethiti schen Friedens-
vertrag, der zwischen Ramses II. und l:jattusili Ill. geschlossen wurde, neben der akbcli-
schen auch eine ägyptische Fassung. Dabei stellt die :igyptische Fassung keine wortwörtliche 
Übersetzung der akkadischen dar, sondern weist charakter istische Unterschiede zu jener auf 
Vgl. dazu Edel, Der Vi:rtmg; Klenge!, Hatlusrbili unrl Ramses, S. 83-93-
"6 Für weitere Informationen vgl. Beckman, Hittitr Diplomalir Tr.rts, S. r-8. 
27 Zur Übersicht über das reiche altorientali sche Schrifttum sei hier auf folgende Anthologien 
verwiesen, die die Texte in Übersetzung und knapper Kommentierung bieten: 7lH' Conlt'Xt 
f!lScripture sowie Texte aus dn UmNJe/t rles A lten Testammts. 
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politischen Leben der Hethiter zukam. I-Iierbei nehmen die Verträge eme 
zentra le Stellung ein. 
2 . Allgemeines zu den Vertragstexten 
Unter den altorientalischen Vertragstexten stellen die in lj_attusa gefundenen 
Verträge das bislang umfangreichste Korpus dar. Die meisten der auf uns 
gekommenen Vertragstexte sind nicht-paritätischer Natur. Der einzige voll-
ständig paritätische Vertrag, der uns in Abschriften überliefert ist, ist der 
ägyptisch-hethitische Friedensvertrag. Trotz zahlreicher Abweichungen im De-
Lail weisen die Verträge eine formale Gestalt auf, die durch die folgenden 
Elemente bestimmt ist: 
I. Präambel: In den nicht-paritätischen Verträgen wird hier der Name des he-
thitischen Großkönigs samt Titulatur und in jüngerer Zeit auch samt Genea-
logie aufgeführt. Im paritätischen Vertrag zwischen Ramses II. und lj_attusili 
III. werden die Namen beider Herrscher genannt, wobei in der für lj_attusili 
bestimmten akkadischen Fassung zuerst der Name Ramses steht, in der ägyp-
tischen Fassung hingegen erst der Name des lj_attusili. 
2. Prolog: Im Prolog bzw. der historischen Einleitung wird die Vorgeschich-
te des Vertragsschlusses thematisiert. Bei den Verträgen mit subordinierten 
Herrschern werden hierbei die Wohltaten herausgestrichen, die der hethiti-
sche Großkönig dem subordinierten Herrscher und seinem Land hat zuteil 
werden lassen. So weist der hethitische Großkönig beispielsweise darauf hin, 
dass er es war, der den Vertragspartner als Herrscher in seinem Land eingesetzt 
hat unä der ihm militärische Hilfe zuteil werden ließ, als er vom Feind an-
gegriffen wurde. Oder der hethitische Herrscher betont, dass er den Vertrags-
partner von Strafe verschont hat, obwohl dieser sich ihm gegenüber illoyal 
verhalten hat. Diese Wohltaten, die der hethitische Großkönig dem subordi-
nierten Herrscher gegenüber erwiesen hat, bilden die Grundlage des Vertrags 
und der Vereidigung: Aus ihnen heraus leitet der Großkönig das Recht ab, 
dem Vertragspartner die einzelnen Vertragsbestimmungen unter Eid aufzuerle-
gen und die Forderung gegenüber dem subordinierten Herrscher, den Vertrag 
und Eid einzuhalten.28 In sprachlich-funktionaler Hinsicht sind die Verträge 
28 
Hierin liegt die Berechtigung, auch bei den nicht-paritätischen Urkunden von Verträgen 
zu sprechen. Der Großkönig stellt zwar die Urkunde aus und die Vertragsklauseln, in 
denen das Interesse des hethitischen Großkönigs das des subordinierten Herrschers klar 
dominiert, gehen auf ihn zurück. Doch dies bedeutet nicht, dass es sich um ei nseitige 
Verfügungen Ij.attis handelt. So ist der hethitische Großkönig dem Vertragspartner gegen-
über in der Vergangenheit mit seinen Wohltaten in Vorleistung gegangen, wie er im Prolog 
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mit subordinierten Herrschern vor allem argumentativ-appeilativ: Sie argu-
mentieren, dass der Vertrag und seine Bestimmungen fair und auch für den 
subordinierten Herrscher und sein Land nützlich und gut sind. Darauf auf 
bauend appellieren sie an den subordinierten Herrscher, den Eid und damit 
die Vertragsbestimmungen einzuhalten. Im Gegensatz dazu stehen sich in den 
paritätischen Verträgen zwei gleichberechtigte Partner gegenüber, die beide in 
gleichem Maße an der Aufstellung der Vertragsklauseln beteiligt sind und die 
beide aus dem Vertrag in gleichem Maße Nutzen ziehen. Dementsprechend 
wird in dem Prolog des ägyptisch-hethitischen Friedensvertrags der Frieden 
und die Freundschaft betont, die zwischen den beiden Großmächten beste-
hen und die in dem Vertrag manifestiert werden, um auch in Zukunft weiter 
bestehen zu bleiben. 2 9 
} Die Vertragsbestimmungen: Dem Prolog fOlgen für gewöhnlich die kon-
kreten Vertragsldauseln, die Themen wie gegenseitige militärische Hilfe, die 
Auslieferung von Flüchtlingen, Grenzbestimmungen, Thronfolgeregelungen 
und Tributleistungen behandeln. 
4· Die Götterliste: An die Vertragsklauseln schließt sich eine Aufzählung 
hethitischer Gottheiten und Gottheiten des Vertragspartners an. Diese Götter 
werden als Zeugen des Eides sowie als Rächer im Falle des Eidbruchs angeru-
fen.30 
5· Die Fluch- und Segensformeln: Der Götterliste folgt meist - und soweit 
der Text erhalten ist - eine bedingt formulierte Fluchformel, an die sich eine 
ebenfalls bedingt formulierte Segensformel anschließt. Bisweilen steht auch 
die Segensformel der Fluchformel voran. In den paritätischen Verträgen sind 
betont. Außerdem darf sieb der subordinierte Herrscher ,mch in Zukunft - insofern er 
selbst den Vertrag einhält - des Schutzes nach augen und innen durch den hethitischen 
Grogkönig sicher sein. Auch wenn der Prolog der Vertr~ige zweifelsohne tendenziös ist und 
die Wohltaten in unseren Augen weniger grog anmuten, darf nicht übersehen werden, dass 
der hethitische Großkönig den Vertrag aus eigenem Interesse schließt und dass dies auch 
eine Verpflichung bzw. Bindung gegenüber dem subordinierten Herrscher einschliegt. Er 
hat seinerseits ein Interesse daran, dass der Vertragspartner samt seinem Lmd ihm verbun-
den bleibt und sich nicht einem anderen Land anschließt oder einen Aufstand gegen ihn 
anzettelt. Um dieses Ziel zu erreichen, muss er auch selbst Verpflichtungen gegenüber dem 
Vertragspartner eingehen, z. B. die Verpflichtung zur miliLirischen Hilfeleistung. 
29 Auf die Vorgeschichte gehen die beiden Vertragsversionen nur knapp ein. Dabei verweisen 
sie auf einen früheren Vertrag, der durch göttlichen Willen auf ewig nicht zugeLlssen lütte, 
dass Feindschaft zwischen ihnen entstehe. Lediglich in der ;igyptischen Fassung findet sich 
ein Hinweis auf das weniger hiedliche Verhältnis zur Zeit Muwatallis Il., das in der Schlacht 
von Kacle5 mündete. 
'
0 Vgl. die oben übersetzte Aufz;ihlung der Götter ljattis und Mittanis, die von der Bitte <lll 
die Götter hinzutreten , zu hören und Zeugen zu sein ges;iumt wird (§ r8 und § r9). 
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di ese Formeln in Bezug auf bcide Vertragspartner formuliert, in den nicht-
paritätischen Verträgen hingegen nur in Bezug auf den subordinierten Herr-
scher. Dabei wird der Bruch des Vertrags und des Eides mit Fluch belegt, d<:1s 
Einhalten des Vertrags und des Eides hingegen mit Segen)' 
3- Eid und Fluch in den Vertragstexten 
Die überngende Bedeutung des Eides im Rahmen des Vertragschlusses kommt 
bereits in der akkadischen Bezeichnung der Vertragsurkunde zum Ausdruck, 
für die neben der Bezeichnung "Tafel des Vertrags" die Bezeichnungen "Tafel 
jes Vertrags und des Eides" oder nur "Tafel des Eids" bezeugt sind. In den 
einzelnen Vertragsklauseln sowie in den abschließenden Fluch- und Segens-
formeln wird nicht nur das Einhalten des Vertrags gefordert und vor einem 
Bruch des Vertrags gewarnt, sondern es ist h~iufig auch von dem Einhalten 
oder dem Bruch des Eides die RedeY Worin aber besteht nun genau der Eid? 
In welchem Verhältnis steht er zum Vertrag und welche Beziehung weist er zu 
den Fluch- und Segensformeln am Ende des Vertrags auf? 
Der Rechtswissenschaftler und Altorientalist Victor Korosec hat die These 
vertreten, dass die akkadischen Termini rikiltu u miimilu bzw. riksu u miimitu 
(im Deutschen etwa durch "Vertrag und Eid" wiederzugeben) sich auf zwei 
unterschiedliche Akte im Rahmen des Vertr<:lgsschlusses beziehen .33 Der Ter-
minus rikiltu bzw. riksu bezeicbne die Bindungen bzw. die Vertragsklauseln, 
die im Fall der nicht-paritätischen Verträge der hethitische Großkönig dem 
subordinierten Vertragspartner auferlegt. Der Terminus mdmitu hingegen be-
zeichnet nach Korosec den Eidschwur, den im Fall der nicht-paritätischen 
Verträge der subordinierte Herrscher zu leisten habe. Im paritätischen Vertrag 
hingegen legten sich die vertragsschlid~enden Herrscher gegenseitig Bindun-
gen auf, denen sie sich beide durch einen Eidschwur unterwarfen. Das Vorhan-
densein beider Elemente macht nach Meinung Korosecs den Vertragscharakter 
aus, wofür das Moment der Freiwilligkeit - auch bei den nicht-paritätischen 
Verträgen - entscheidend sei: "Sie schöpfen ihre Verbindlichkeit einerseits aus 
dem Willensakt des lj.attiherrschers, der die Vertragsbestimmungen festsetzt, 
andererseits aus dem Willensakte des Vasallen, der sich dem Vertragsangebot 
durch dessen Beschwörung rechtlich freiwillig unterwirft und dadurch sei-
31 Vgl. die oben übersetzte Fluchfo rmel in § 19 sowie die Segensformel in § 20 des S<1ttiwaza-
Vertrags. 
3' Vgl. auch den Anbng von § 2 0 des oben übersetz ten S<tttiwaza-Vertrags: "Wenn du , 
Sattiwctza, und ihr Söhne von ljurri di esen Vertrag und Eid bewahrt, ... ". 
33 Vgl. dazu Korosec, Hct!Jitiscbc Staffls·urrträgt, S. 18-35. 
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ne Zustimmung zum Ausdruck bringt, selbst wenn er auf den Vertragsinhalt 
keinerlei Einfluss hätte nehmen können."34 
Diese Deutung, der die Forschung bislang weitestgehend gefolgt ist,35 birgt 
allerdings einige Probleme in sich. Dabei wiegt am gewichtigsten, dass we-
der die Verträge selbst noch andere Texte konkrete Hinweise enthalten, dass 
der Vertragspartner durch einen entsprechenden Schwur dem Vertragsinhalt 
zustimmen musste. Wenn es sich dabei um ein so wesentliches Element han-
delt, durch welches der Vertrag erst zustande kam, warum nehmen dann die 
Vertragsurkunden und andere Dokumente darauf nicht klar Bezug? Warum 
bieten die Quellen allenfalls vereinzelte und vage Hinweise auf diesen Ritus?36 
Und wieso wird die Vertragsurkunde bisweilen "Tafel des Eids" genannt, ob-
wohl der Eid nach Korosec nicht auf der Tafel fixiert ist? Des Weiteren bleibt 
in dem Erklärungsmodell von Korosec die Bedeutung der Fluch- und Segens-
formeln am Ende des Vertrags unklar, die üblicherweise in der 2. oder } 
Person gehalten sind_37 Korosec vermutet, "daß die Fluch- und Segensformel 
vom Großkönig dem Vasallen vorgesprochen wurde, damit sie dieser wieder-
holte."38 Doch wenn dem so wäre, warum sind dann die Formeln auf der 
Tafel in der 2. oder 3- Person verfasst? Ein drittes Problem stellt in diesem 
Erklärungsmodell die von Korosec selbst aufgeworfene Frage dar, inwiefern 
der Ijattiherrscher selbst an die nicht-pariüüischen Verträge gebunden war. 
Korosec kommt zu dem Schluss, dass der hethitische Großkönig durchaus an 
den Vertrag gebunden war, auch wenn sich die Vertragssanktionen nur gegen 
den subordinierten Herrscher richten. So schreibt er: 
Andrerseits weisen aber einige Äu!Serungen darauf hin, dass auch der l:fattiherrscher 
den Vasallenvertrag als iusfactum interpartes ansah. So hebt Suppiluliuma den halbbar-
barischen l:fajasaleuten gegenüber hervor, dass er im Falle, dass sie gegen ihn boshaft 
34 Korosec, Hethitische Staatsverträge, S. 20. 
35 Vgl. unter anderem McCarthy, Treaty and Covenant, S. 70; Steymans, Deuteronomium 28 und 
die ade zur Thronfolgmgelung Asarhaddons, S. 22 f mit Anmerkung I und 4; Tadmor, Treafy 
and Oath, hier S. 134. 
36 Vgl. dazu Korosec, Hethitische Staatsverträge, S. 96 f Bei der von Korosec genannten Stelle im 
sogenannten Madduwatta-Text handelt es sich um keinen eindeutigen Hinweis auf einen 
solchen Eidschwur des subordinierten Herrschers. Die des Weiteren genannte Sattiwaza-
Fassung (Korosec: "Mattiwaza-Fassung") des Mittani-Vertrages stellt in mehrfacher Hinsicht 
eine Ausnahme dar, es handelt sich zudem um keinen Vertragstext im gewöhnlichen Sinn, 
sondern um einen als Erklärung Sattiwazas stilisierten Text. Vgl. dazu ausführlich Altman, 
The Historierd Prolol;ue, S. 51, Anm. 21 und S 296 ff 
37 Vgl. beispielsweise die oben zitierte Fluchformel des Ver trags zwischen Suppiluliuma und 
Sattiwaza in § 19 sowie die entsprechende Segensformel in § 20. 
38 Korosec, Hethitischr Staatsvert1äge, S. 96. 
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handeln sollten, ,von di esem Eide bei den Göttern frei se in' werde. Da für die An-
nahm e einer Beschwö run g des Va s<1Li envertrags durch den Großkönig jeglicher Anlass 
fehlt, so kann der ,Eid bei den Göttern'(= lingail ANA PANI DTNGm'"'s ) wob! nur den 
,Vertrag' bedeuten und als Bekenntnis des GroGkönigs ztml Gebundensein aufgeC1sst 
werden.39 
33 
Die genannten Probleme bestehen hingegen nicht, wenn man den Begriff 
"Eid" (akkadisch miimitu bzw. nH/nes~ i!iini, hethitisch lingai-), der in den 
Vertragstexten immer wieder genannt wird, anders als Korosec deutet. Die 
entsprechenden Termini können zwar auch den Schwur bezeichnen, mit dem 
eine Person eine Aussage bzw. ein Versprechen bekräftigt. 40 Doch im Zusam-
'l lenhang der Verträge nehmen die Termini, die üblicherweise mit "Eid" über-
setzt werden, meines Erachtens nicht bzw. nicht primär auf einen solchen 
mündlichen Schwur des subordinierten Herrschers Bezug. Vielmehr meint 
"Eid" hier den Akt der sakralen Verankerung der Vertragsklauseln (akkadisch 
rikiltu bzw. riksu, hethitisch H~iu!).4r Dieser Akt ist mit den Elementen der 
Götteranrufung und der folgenden Fluch- und Segensformeln denn auch auf 
der Vertragsurkunde schriftlich testgehalten. Durch die Anrufung der Götter 
beider Vertragspartner sind diese nicht nur jeweils dem anderen, sondern auch 
den angerufenen Gottheiten gegenüber gebunden. Vor diesem Hintergrund 
lässt sich die von Korosec zitierte Aussage Suppiluliumas in seinem Vertrag 
mit ljukkana von ljajasa verstehen, dass er im Falle boshaften Handeins der 
Leute von lj.ajasa "von diesem Eide bei den Göttern frei sein" wercleY Das 
39 Ebd., S. 99 f. 
40 Der Terminus !ingai- sowie die zugehörige Verbalform link- kann im Hethitischen meines 
Erachtens auch das bloße Versprechen gegenüber einer anderen Person ohne Anwesenheit 
von (göttlichen) Zeugen bezeichnen. In dieser Bedeutung find et sich der Terminus wahr-
scheinli ch in dem Staatsvertrag Tutl__1alijas N. mit Kurunta, Bo 86/299, Kol.II, Zeilen 37-42. 
Zu dem Text vgl. Otten, Die Bronzetafel von Bogazk~y; Klinger, Der Vertrag Tut&alijas (mit 
weiterer Literatur). 
4
' Wörtlich sind diese Termini mit "Band, Bindung, Bund" wiederzugeben. Sie bezeichnen 
also auch schon ein gegenseitiges bindendes Verh ~i.ltnis . Doch anders als akkadisch miimitu, 
nH/n8 iliini sowie hethiti sch lint,ai- bringen sie noch keine sakrale Bindung (bzw. nicht pri-
mär eine solche), sondern eine zwischenmenschliche zum Ausdruck. Zu den hethitischen 
i.{~iul-Texten vgl. Pecchioli Daddi, Die mittc!IJethitischcn isl]iul-Texte. 
4' Eine neuere Übersetzung des Vertrags in englischer Sprache bietet Beckman, I-litt/tc Di-
plomatir Texts, S. 26-34. Eine Übersetzung ins Deutsche liegt vor von Klinger, Der Vertnr,g 
Suppi!uliumm I. mit !juld<rma vm7 Jfajrda. Während Beckman die zitierte Pass<1ge iihnlich 
wie Karosec übersetzt ("B ut if you in any way clo evil, then I, My Majesty, shall be free 
from this oath before the gods"; Beckman, l-fittitc Diplomatir Texts, S. 33), übersetzt Klinger: 
"Wenn ihr <1ber irgendetwas Böses tut, werde ich, meine Majest:it, euch Böses zufügen, und 
meine Majesbt soll durch diese Eide den Eidgöttern gegenüber rein sein." (Klinger, Der 
Vertrag Suppi!u!iumas I. mit !juklwna 7J07! Jfajm'a, S. rn). Wenn auch letztere Übersetzung, 
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Ein halten des Vertrags durch den hethitischen Großkönig wurde zwar im 
Fa ll der Subordinationsverträge nicht unter Fluch und Segen gestellt. D och 
durch die Anrufung der Götter des Ijattilandes dürfte sich auch der hethiti-
sche Großkönig gebunden gefühlt haben, seine Vertragspflichten wie Schutz 
und militärische HiHeleistung dem Vertragspartner gegenüber einzuhalten . lm 
Zentru m des Eides stehen freilich im Fall der nicht-paritätischen Vertr~igc die 
Pflichten des subordinierten H errschers gegenüber dem Großkönig. Le tzterer 
stellt di e Urkunde aus, um ersteren zu einem bestimmten Verhalten zu ver-
pflichten. Sein eigenes loyales Verhalten gegenüber dem Vertragspartner wird 
hingegen al s gegeben vorausgesetzt. 43 Daher werden die Fluch- und Segensfor-
meln in den nicht-paritätischen Verträgen nur im Hinblick auf den subor-
dinierten Herrscher formuliert. Diese Formeln, in denen der Vertragspartner 
für den Fall des Vertrags- und damit auch des Eidbruchs verflucht: wird und 
für den Fall des Einhaltens des Vertrags und Eids gesegnet wird, stellen ein 
zentrales Element des Eides dar. Der Eid im Zusammenhang der hethitischen 
nicht-paritätischen Verträge meint also demnach generell die sakrale Veranke-
rung der Vertragsklauseln, die in der Götteranrufung zum Ausdruck kommt, 
und im Besonderen die bedingte Verfluchung und Segnung des subordinier-
ten H errschers unter Anrufung und Zeugenschaft der Götter.44 
Das Gesagte bedeutet freilich nicht, dass der Vertragsschluss nicht von ritu-
ellen Handlungen begleitet werden konnte, die selbst nicht: auf der Vertragsta-
fel schriftlich fixiert worden sind. Dass es solche Riten gab, ist vielmehr sehr 
wahrscheinlich . Darunter mag sich auch ein verbaler Ritus befunden haben, 
in denen der subordinierte Vertragspartner die Gültigkeit des Vertrags und des 
die vom hethitischen Wortlaut her ebenfalls möglich ist, anders akzentuiert ist, setzt auch 
sie inhaltlich eine eidliche Bindung des hethitischen Grogkönigs voraus. 
43 Der hethitische Grogkönig hat ja auch -den Ausführungen des Prologs genüß ·- bereits in 
der Vergangenheit seine Loyalit;it dem Vertragspartner gegen über unter Beweis ges tellt. 
44 Im paritätischen Vertrag werden hingegen - wie bereits erwähnt - beide Vertragspartei en 
im Falle des Vertragsbruchs mit Fluch belegt, w;ihrend ihnen im Falle des Einhaltens des 
Vertrags Segen zugesprochen wird. Trifft die hier vorgeschlagene Deutung des Begriffs des 
Eids im Zusammenhang der Vertragstexte zu, so mu ss man demnach die gängige Auffas-
sung, wonach es sich beim Eid nach altorientalischem Verständnis stets um eine bedingte 
Selbstverfluchung handelt (vgl. beispielsweise Giorgieri, Zu den Tinteiden mittclbcthitisc/;er 
Zeit, hier S. 324; Tadmor, Trca(y aud Oatb, S. 134), modifizieren. Ein Eid kann als bedingte 
Selbstverfluchung unter Anrufung der Götter gestaltet sein, er kann aber auch die Form 
einer bedingten Verfluchung und Segnung haben , die eine Person über di e in Eid zu 
nehmende Person oder Personengruppe au sspricht. Das wesentliche Elem ent dabei ist die 
bedingte Verfluchung. Der bedingte Segen f~illt: m eist kürzer aus. In inhaltli cher Hinsicht 
stellt di e Segensformel dem subordin ierten Herrscher meist Wohlergehen im R,lhmen der 
vertraglich geregelten Bez iehung zum hethitischen Grom<önig in Aussicht. 
t 
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Eids bestätigte bzw. bekräftigte.45 Unter Umständen mag dieser auch die Form 
einer bedingten Selbstverfluchung angenommen haben.46 Doch stellte dieser 
verbale Ritus meines Erachtens eben nicht ausschliei5lich den Eid dar, durch 
den der Vertrag erst in Kraft gesetzt wurde, sondern allenfalls ein Element 
desselben. Wenn somit zutrifft, dass nicht nur die einzelnen Vertragsklauseln, 
sondern auch die wesentlichen Elemente des Eids auf der Vertragsurkunde 
schriftlich festgehalten wurden, so ist daran auch die zentrale Rolle ables-
bar, die die Schrift im politischen Leben der Hethiter im Kontakt zu den 
anderen al torientalischen Großmächten einnahm. Indem beispielsweise die 
an die Götter gerichtete Bitte, bei dem Vertrag dabeizustehen, zu hören und 
Zeuge zu sein, schriftlich niedergelegt wurde, wurde der göttlichen Gerichts-
versammlung und der darin erfolgenden Zeugenschaft des Eides durch das 
Mittel der Schrift Dauerhaftigkeit verliehen. Diese Dauerhaftigkeit wird da-
durch bekräftigt, dass zumeist je ein Exemplar der Urkunde im Tempel einer 
Hauptgottheit beider Vertragspartner deponiert wird. Außerdem erhält der 
Vereidigte ein Exemplar der Urkunde, das ihm nach Ausweis einiger Verträge 
in regelmäßigen Abständen vorgelesen werden sollY 
4· Die besondere Stellung des Vertrags zwischen Suppiluliuma und Sattiwaza 
Aufgrund seiner recht langen und bildhaften Fluchformel hebt sich der Ver-
trag zwischen Suppiluliuma und Sattiwaza von den anderen - zeitlich größ-
tenteils späteren - hethitischen Vertragstexten ab. Aus welchen Gründen für 
diesen Vertragstext eine solch eindrucksvolle Fluchformel gewählt wurde, ist 
schwer 'zu beurteilen. Eine m ögliche Ursache könnte in den besonderen histo-
rischen Umständen des Vertrages liegen.48 Des Weiteren ist denkbar, dass sich 
in der Fluchformel des Vertrags mittanische Traditionen widerspiegeln .49 In 
diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, dass uns ein weiterer Text überliefert 
ist, dessen Hauptteil als eine Art Erklärung des Sattiwazas stilisiert ist. Auch 
45 Ein Beispiel für eine solche Bestätigungs- bzw. Bekräftigungsformel findet sich in den 
sogenannten Miliüirischen Eiden der Hethiter, die weiter unten vorgestellt und besprochen 
werden sollen . 
46 Ein Beispiel stellt ein Text dar, der ebenfalls zur Sattiw<lZa-Vertragsüberlieferung gehört und 
als Erklärung Sa ttiwazas stili siert ist. Vgl. dazu weiter unten. 
47 Vgl. dazu § rS des oben übersetz ten Ausschnitts aus dem Vertrag des Suppiluli uma I. mit 
Sattiwaza . Bei dieser zentralen Bedeutung der Schriftlichkeit ist es allerdings erstaunlich, 
dass nur einige der uns überlieferten Vertragstexte eine entsprechende Klausel enthalten, die 
die Veränd erung der Tatel, deren Zerstöru ng oder Raub mit einem Fluch belegen. 
48 Vgl. dazu die Ausführungen weiter oben und die dort gena nnte Literatur. 
49 Vgl. auch Imparati, Observations on Hittitc lnternationrt! Treaties, hier S. S24. 
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dieser Text wird durch umfangreiche Fluch- und Segensformeln abgeschlos-
sen. Interessant ist dabei, dass das erste Paar von Fluch- und Segensformel -
wie die oben zitierte- in der 2. Person gehalten ist, Sattiwaza und die Hurriter 
also angeredet werden. Dieses Paar folgt auf die Anrufung der hethitischen 
Götter als Zeugen. Der Fluch- und Segensformel in der 2. Person wiederum 
schliegt sich eine Anrufung der Götter Mittanis als Zeugen an. Dieser folgt 
das zweite Paar von Fluch- und Segensformel, das als Ich-Rede des Sattiwazas 
sowie als Wir-Rede der Hurriter und damit als Selbstverfluchung und deren 
positive Entsprechung stilisiert ist .5° In der Bildhaftigkeit gehen die Fluch-
und Segensformeln dieses Textes sogar noch über den oben zitierten hinausY 
Um den besonderen Charakter der Fluchformeln der Sattiwaza-Ver trags-
überlieferungF zu verdeutlichen, sei hier zum Vergleich die Fluchformel des 
Vertrags zwischen Tutgalija IV. und Kurunta von Mittani zitiert: 
Wenn nun du, Kurunta, diese Worte der Tafel nicht bewahrst, indem du di e M~liesbt 
und hinterher die Nachkommen der Majest;it im Hinbli ck auf die Herrschaft nicht 
schützt, oder wenn du selbst die Königsherrschaft über das Land lj:atti erstrebst, 
oder wenn irgendjemand der Majest;it oder der Nachkommenschaft der Majestät im 
Hinblick auf die Königsherrschaft über d<lS Land I-_~btti Sch,lclen zufügt und du ihn 
begünstigst und ihn nicht bebimpfst, so sollen dich diese Eidgötter mitsamt dein er53 
Nachkommenschaft vernichten! 54 
Bei den Bildern, mlt denen das Schicksal veranschaulicht wird, das den 
Sattiwaza und die Bevölkerung von Mittani im Falle eines Eidbruchs erei-
len soll, handelt es sich um aus dem Alltagsleben und insbesondere auch aus 
dem Krieg vertraute Bilder. Bei den als Gleichnis formulierten Bildern ist 
der Bildspender eine aus dem landwirtschaftlich geprägten Alltagsleben bzw. 
dem natürlichen Umfeld vertraute Materie wie Malz und Rohr. Als Vergleichs-
punkt dient die Handlung, die für gewöhnlich an diesen Materien vollzogen 
wird (das Herausziehen aus der Spelze und das Abknicken). Übertragen auf 
50 In diesem Text beinhaltet der Eid also tatsächlich eine bedingte Selbstverfluchung. Daraus 
sollten aber meines Erachtens keine generellen Schlüsse gezogen werden. 
5' Vgl. dazu unter anderem die Übersetzungen von Weidner, Politische Dokumente aus Klcinasim, 
hier S. 49-57 und Beckman, Hittiff Diplomatie Texts, S. 51-54. Eine Diskussion des Textes 
findet sich bei Altman, T/;p Historiml Prologue, S. 51, Anmerkung 21 und S. 296-32} 
52 Mit dem Terminus "Sattiwaza-Vertragsüberlieferung" wird hier sowohl der Vertrag Suppi-
luliumas mit Sattiwaza in seinen verschiedenen Textzeugen als auch der als ErkLüung des 
Sattiwaza stilisierte Text bezeichnet. 
53 Text "seiner". 
54 Eine Bearbeitung des gesamten Vertrags liegt von Ottcn, Die Bronzctafd ·von Bogazki!v vor. 
Vgl. auch die neuere Übersetzung von I<Jinger, Der Vcrtrap, Tut&alijfls. 
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den Bildempfanger, das heii~t die eidbrüchigen Hurriter, bezeichnen die Ver-
ben, mit denen die Handlungen beschrieben werden, gewaltsame militärische 
Aktionen wie den gewaltsamen Übergriff und das Fortschleppen. Auch die 
übrigen Bilder sind mit miliürischen Niederlagen, der Besiegung durch den 
Feind und deren Folgen oder lebensbedrohlichen Situationen während des 
Krieges assoziiert: Armut bzw. soziale Deldassierung;55 Nacktheit;56 Eis, auf 
dem man ausgleitet; ein Teich, in dem man versinkt oder den man nicht 
überqueren kannY Neben dem geläufigen Wunsch, dass die Götter den Eid-
brüchigen mitsamt seiner Familie und seiner Nachkommenschaft vernichten 
soll, ist es also vor allem die militärische Niederlage bzw. der Tod im Kampf: 
der soziale Abstieg und die Entehrung (Armut und Nacktheit), mit denen hier 
dem König und der Bevölkerung des einst dem hethitischen Reich überlege-
nen Mittani gedroht wird.58 Die abschließende Segensformel verheißt denn 
auch entsprechend für den Fall, dass Sattiwaza und die HmTiter den Vertrag 
einhalten, Frieden und Wohlstand für Mittani59 sowie für das Königtum des 
Sattiwaza Dauerhaftigkeit. 
55 Vgl. dazu Stol, )Vfu.l'f.:rnu, S. 492 f. 
56 Besiegte Krieger und Gefallene werden im Alten Orient auch in bildlieber D arstellung, 
z. B. auf Siegelbildern, häufig nackt dargestellt (vgl. dazu Seid! , Nadabcil. Au Gerdem ist 
die EntblöGung auch als Schandstrafe belegt. Vgl. dazu Haas, Ritucll-nw,__l{ische .A:;pef.!te in der 
althethitischen Stn~fvollstrcckung, hier S 220 f) 
57 Gerade diese Bilder (Eis, auf dem man ausgleitet; ein Teich, in dem man versinkt und den 
man nicht überqueren kann) dürften leben sgefahrliehe Erfahrungen widerspiegeln, die das 
hethitische Heer selbst -v ;-Huend seiner Feldzüge gemacht hat: So stellte beispielsweise der 
- verfrüh te - Wintereinbruch und die damit verbundenen vereisten Gebirgspässe für das 
hethitische Heer stets eine große Bedrohung dar. 
53 Einige der Motive finden sich in ;-thnlicher Weise auch in einem Vereidigungstext Asar-
haddons, Königs von Assyrien (68o-669 v. Chr.) , zur Regelung der Thronfolge. Dieser Text 
enthält mit seinen beiden Flu chreihen, die in ihrer Motivik eine aufL1llende Ähnlichkeit 
zu den Flüchen in Deuteronomium 28 auf\.veisen, die bislang Lingste altorientalische Fluch-
sammlung. Eine Bearbeitung des Textes liegt vor von Wcltanabe, Die ade-Vercid(~ung anlässlicb 
der Thronfolgeregelung .Asarhaddons. Weitere neuassyrische Vertrags- und Vereidigungstexte fin-
den sich zusammengestellt bei: Parpola und Watanabe, Nco-.As~yrian Treaties and Loyal()• 
Oatbs. Ein Vergleich der Fluchformeln in Asarhaddons Vereidigungstext und Deueronomi-
um 28 bietet Steymans, Deuteronomium 28 und die adezur Tbronjolgcregelung Asarhaddons. Zu 
den Fluchformeln und ihrer sprachlichen Gestalt vgl. auch Streck, Dil' Fliicbc im Su/w:ssions-
vcrtrag .Asrrrbarldom (mit weiterer Literatur) . 
59 D ie Segensformel verbeiGt sogar die Wiederherstellung Mittanis bzw. die Rückkeh r zu seiner 
alten Gestalt. Wie jedoch § r6 des Vertrags deutlich macht, soll Mittani nich t eigenm ächtig 
versu chen, zu der einstigen GröfSe zurückzukehren, indem es beispielsweise aus eigener 
Kraft sein Gebiet zu erweitern versucht. Vielmehr betont der hethitische König, dass er 
"das tote Mittani" wieder "zum Leben erwecken" will. Zum Text vgl. die Übersetzung von 
Wilhelm, Drr Vcrtmg Suppilulümurs ! , S. n8. 
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5· Parallelen in der hethitischen Überlieferung 
In ihrer Bildhaftigkeit stehen die Fluchformeln der Sattiwaza-Vertragsüber-
lieferung zum einen den Analogiesprüchen der Beschwörungsritualtexte na-
he60 und zum anderen einer Sammlung von bedingten Analogieverfluchun-
gen im Rahmen der Vereidigung des Militärs. 
Während die Analogie in den Sprüchen der zahlrei ch auf uns gekommenen 
Beschwörungsritualtexten die Befreiung des Ritualherrn von Unreinheit und 
Unheil bewirken soll, kommt ihr in der Sammlung von bedingten Analogie-
verfluchungen im Rahmen der Vereidigung des Militärs eine andere Funktion 
zu: Ähnlich wie in der Sattiwaza-Vertragsüberlieferung versinnbildlicht sie das 
Wirken der Eide im Falle des Eidbruches bzw. das Schicksal desjenigen, der 
die Eide übertritt. 
Um einen Eindruck von diesem Text zu gewähren, soll hier ein Ausschnitt 
aus der zweiten Tafel in Übersetzung dargeboten werden:6J 
§3 
[ ... x-]t er und el" spricht: ["Dieser w]ar [seh] end' 63 und nahm droben den B.immel 
wahr. Jetz t gerade aber hat man ibn an dem Ort der Vereidigung geblendet. So so llen 
nun den , der diese Eide über[trit t], indem er dem König des lj.attilandes gegen über 
Verrat bege[ht] und auf das ljattiLmd teineilich seinen Blick richtet, diese Eide packen 
und [sie sollen] auch se ine Truppe blen[den]! Außerdem soll en sie sie taub machen. 
Und ein[ er] soll den anderen nicht sehen und der eine soll [den anderen] nicht 
hören! Und sie sollen ihnen einen schlimmen T[ od ] bereiten und sie sollen sie unten 
an ihren Füßen mit Fußfesseln fesseln und oben an ihren Hinden sollen sie sie 
binden! Und so wie die Eidgötter die Truppen des Landes Arzawa an ihren64 I-Linden 
und ihren65 Füßen banden und sie zuhauf legten, so sollen sie auch seine Truppen 
ebe~1so binden und sie zuhauf legen! " 
§4 
H efe legt er in ihre Hände und sie lecken daran. Und ebenso:66 "Was ist dies? Ist es 
nicht H efe? Und wie m an von dieser Hefe ein wenig nimmt und sie in die Teigschüs-
selmischt und die Teigschüssel einen Tag stehen lässt und er67 au fgeht, so sollen auch 
denjenigen, der diese Eide übertritt, indem er dem König des ljattilandes gegenüber 
60 Vgl. dazu Torri, La Simi!itudinc nclla magia analogira !ttita. 
6
' KBo 6.34 + und Duplikate. Eine kritische Editi on hat Oettinger, Die Militärischen Eide der 
Hethiter vorgelegt. 
6
" Das Pronomen bezieht sich auf die nicht näher charakterisierte Person, di e die Vereidigung 
durchführt. 
63 Lesungsvorschlag nach Kollation durch Harry A. Hoflner, vgl. Güterbock, Hoffner und 
Hout, The Hittite Dittionmy if the Orientelf Institute C!lthe Universi{y C!f Chicago, S. 225. 
6~ Wörtlich: "seinen". 
65 Wörtlich: "seinen". 
66 Gemeint ist offensichtlich: "und fOlgendermaßen spricht er". 
67 Gemeint ist wohl der Teig (constructio <ld sensum). 
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VeJTat begeht und auf das J::Llttiland feindLich seinen Blick richtet, diese Eide packen! 
Und er soll <1 ufgrund von Krankhei t restlos gebrochen werden und er soll einen 
schlimmen Tod erleiden!" Jene aber sprechen: "Das soll so sein!" 
§s 
Er legt Wachs und Schaffett in ihre I-Linde und wirft es in die oftene Flamme. Und 
er spricht: "Wie dieses Wachs schmilzt und das SchaHett zerläuft, so soll <Juch der, 
der die Eide übertritt, indem er dem König des f::Ta ttilandes gegcn·über Verrat begeht, 
wie Wachs schmelzen und wie Schaffett zerlaufen!" Jene ;1bcr sprechen: "Das soll so 
sei n!" 
§6 
Er legt ihnen eine Sehne und Salz in ihre H:inde und wirft sie in die offene FLunme. 
Und er spricht tOlgendermaGen: "Wie di ese Seime im Herd verschmort und d~1s Salz 
im Herd zerprassel t, so sollen den, der diese Eide übertri tt, indem er r dem König] 
des I::fattilandes gegenüber Verrat begeht und seine Augen kindlich auf das ljattiland 
richtet, diese Eide packen und er soll wie die Sehne verschmoren und wie das Sa lz 
zerprasseln. Und wie das Salz keinen Samen bat, so soll Name, Nachkommenschaft, 
1-Lms, Rinder und Schafe jenes Menschen ebenso zugrunde gehen!" 
§7 
Er legt ihnen Malz und Bierbrot in ihre Hände und sie lecken daran. Und er spricht 
zu ihnen folgenderma.ßen: "Wie man dieses Bierbrot mit dem Mahlstein mahlt und 
es mit Wasser mi scht und es kocht und es zermalmt, so sollen auch den, der diese 
Eide übertritt, indem er dem König, der Königin, den Söhnen des Königs und dem 
Tjattiland Schaden zufügt, diese Eide packen und seine Knochen ebenso mahlen und 
ihn ebenso kochen und ihn ebenso zermalmen und er soll einen schlimmen Tod 
erleiden." Jene aber sprechen: "Das soll so sein!" 
§8 
"Wie aber diesem Malz seine Fortpüanzungsbhigkeit fehlt und man es nicht auf 
das Feld schafft und es nicht zu Saatgut macht, aber auch nicht Brot daraus macht 
und es in das Vorratshaus legt, so sollen auch dem, der diese Eide übertritt, indem 
er dem König, der Königin und den Söhnen des Königs Schaden zufügt, diese Eide 
ebenso seine Zukunft vernichten. Und seine Frauen sollen ihm Sohn und Tochter 
nicht gebären, und auf dem Feld, den Äckern und den Wiesen soll ihm Gewächs 
nicht wachsen, seine Rinder und seine Schafe sollen Kalb und Lamm nicht werfen." 
§9 
Man bringt ein Frauengewand, einen Spinnrocken und eine Spindel herbei und zer-
bricht einen Pfeil . Und du sprichst zu ihnen J·Olgendermaßen: "Was ist dies? Sind 
es nicht Gewänder einer Frau? Wir haben sie (hier) zur Vereidigung. So sollen nun 
den, der diese Eide übertritt, indem er dem König, der Königin und den Söhnen des 
Königs Schaden zufügt, diese Eide vom Mann zum Weib machen, seine Truppen zu 
Weibern machen und sie nach Weiberart kleiden. Und sie sollen ihnen ein Kopftuch 
aufsetzen und Bogen, Pfeile und Waffen in ihren Händen zerbrechen! Und Rocken 
und Spindel sollen sie ihnen in ihre Hände legen!" 
§m 
Man führt eine Frau, einen Blinden und einen Tauben vor ihnen vorbei. Und du 
sprichst zu ihnen folgendermaßen: "Hier sind nun eine Fr<lll, ein Blinder und ein 
Tauber. So sollen nun den, der dem König und der Kön igin Schaden zufügt, die Eide 
packen und sie sollen ihn vom Mann zum Wei[b ma ]chen. Und sie sollen ihn wie 
einen Blinden bl[en]den und wie einen Tauben [taub mach]en. Und sie sollen ihn, 
39 
40 Birgit Christiansen 
nämlich den betreHenen Menschen, zusammen mit [seinen] Fra[ uen] und [seinen 
Söhn]en, sowie seine Sippe von innen heraus [vollständig verni]chten!" 
§u 
Er leg[t] i[hn]en die Fig[ur eines Mannesl deren [In]neres vollmit Wasser ist, [i n] ih-
re [H~in]de und spricht tolgendermaiSen: "Wer ist [dieJser hier? Hat er ni[ cht] wieder-
holt geschworen? Er bat vor den Göttern geschworen und dann die Eide ge[bro]chcn. 
Nun haben ihn die Eide gepackt und er schwoll in seinem Innern an. Daher hält 
seine Hand den Leib vorne hoch. So sollen nun den, der diese Eide übertritt, diese 
Eide packen und sein Inneres soll anschwellen und drinnen in seinem Inneren sollen 
[ihm] Söhne68 der ISl].ari9 entstehen und ihn auffressen!" 
§I2 
Er hält ihnen eine Stadt1° hin und [wi]rft sie mit der O berseite nach unten und sie 
treten mit den FüiSen darauf. Und er spricht zu ihnen folgendermaiSen: "Wer diese 
Eide übertritt, für den soll es dahinkommen, dass die Gött[er] von Ijatti seine Stadt 
ebenso mit den FüiSen treten und sie zu einer öden Stadtsiedlung machen!" 
§ 13 
Ein/e/en [ ] blasen sie auf und treten mit den FüiSen darauf; so dass die Luft 
entweicht. Und er spricht: "Wie diese/ s/ r leer geworden ist, so soll demjenigen, der 
diese Eide übertritt, sein Haus von Menschen, seinen Rindern, seinen Schafen ebenso 
leer werden!" 
§ 14 
Du legst einen Ofen vor ihnen nieder. Auch Nachbildungen eines Pflugs, ein es Last-
wagens und eines Streitwagens legst du vorn hernieder und sie zerbrechen sie ganz. 
Und er spricht folgendermaiSen: "Wer diese Eide übertritt, dem soll der Wettergott 
den Pf1ug gänzlich zerbrechen! Und wie aus dem Ofen Grün nicht emporsteigt, so 
soll aus dessen Feld Weizen und Gerste nicht hervorkommen, sondern Unkraut soll 
sich darauf ausbreiten." 
§ I5 
Du gibst ihnen ein rotes Fell und er spricht: "Wie man dieses rote Fell blutrot firbt 
und. die Bl[ut]röte nicht mehr von ihm weicht, so sollen auch euch die Eide ebenso 
drinnen packen und es soll nicht von euch weichen!" 
§ 16 
Er spritzt Wasser ins Feuer und spricht folgendermaiSen zu ihnen: "Wie dieses bren-
nende Feuer erlosch, so sollen den, der diese Eide übertritt, diese Eide packen und 
sein Leben, seine M~innlichkeit, sein Wohlergehen für die Zukunft mitsamt seinen 
Frauen und seinen Söhnen ebenso auslöschen. Und die Eidgötter sollen ihn übel 
verfluchen und ihm soll keine Wiese für seine Hürde, seinen Pferch und sein Vieh 
erhalten bleiben. Und aus der Furche seines Ackerfelds soll ihm Gewächs nicht her-
vorkommen!" 
Kolophon: 
2. Tafel: Wenn man die Truppen zur Vereidigung führt. 
63 Der Text bietet hier fälschlich den Singular, während die Verbform im Plural steht. 
69 ISl].ara ist eine Göttin, die beim Eid neben dem Mondgott eine besondere Rolle spielt. 
Vgl. den oben übersetzten §18 des Sattiwaza-Vertrags, wo Isl}ara als "Königin des Eides" 
bezeichnet wird . Allgemein zu dieser Göttin siehe Prechel, Die Göttin !J&am. 
70 Es dürfte wohl ein Modell einer Stadt gemeint sein. 
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6. Die Struktur des Textes 
Wie aus der vorangehenden Übersetzung ersichtlich, besteht der Text aus meh-
reren ähnlich aufgebauten Absätzen, die sich aus den folgenden Elementen 
zusammensetzen: 
r. Einer kurzen manuellen Handlung. Diese bildet entweder selbst oder ihr 
Resultat oder die in ihr verwendeten Objekte bzw. Personen in der folgen-
den Rezitation den Vergleichsgegenstand. Darüber hinaus dient die manuelle 
Handlung häufig auch dazu, einen direkten Kontakt zwischen den zu Verei-
digenden und dem Objekt herzustellen (so insbesondere durch Wendungen 
wie "legt er in ihre Hände" und "sie lecken daran"). 
2. Der Einleitung der Rezitation durch Wendungen wie "und er spricht 
folgendermaßen". 
3- Der Rezitation. 
Die Rezitation ist aus unterschiedlichen Elementen zusammengesetzt, die 
je nach Abschnitt variieren. Trotz der Unterschiede im Einzelnen, ist ein 
wesentliches Merkmal, dass sie - bis auf eine Ausnahme, nämlich §I) - als 
bedingter Fluch formuliert sind. Dabei wird die Protasis der Fluchformel als 
indifferenter Relativsatz formuliert ("derjenige, der/wer auch immer die Eide 
übertritt ... "). Die Apodosis nennt das Schicksal, das denjenigen, der die Eide 
übertritt, ereilen soll (vgl. beispielsweise § 4 " ... den sollen diese Eide ergreifen! 
Und er soll aufgrund von Krankheit restlos gebrochen werden und er soll 
einen s,ehlimmen Tod erleiden!"). Charakteristisch für den Text ist, dass die 
bedingte Fluchformel meist in einen Komparativsatz eingebettet ist, der auf 
die vorangehende manuelle Handlung bzw. auf die darin verwendeten Objekt 
dergestalt Bezug nimmt, dass die Handlung bzw. die darin verwendeten Ob-
jekte mit dem Schicksal verglichen werden, das den Eidbrüchigen ereilen soll 
(vgl. dazu beispielsweise § 5 "Wie dieses Wachs schmilzt und wie das Schaf. 
fett sich auflöst, ... "). Bei einigen Beispielen sind die Analogiehandlung und 
die Fluchformel nicht durch einen Komparativsatz, sondern durch eine Be-
zugnahme der Fluchformel auf die Analogiehandlung bzw. die in dieser ver-
wendeten Objekte verknüpft (vgl. z. B. § 3, § 9, § ro, § n, § 12, § 14). Manchmal 
findet sich im Anschluss an die bedingte Fluchformel noch eine Bekräfti-
gungsformel bzw. Bestätigung seitens der Vereidigten samt EinleitungsformeL 
Vgl. z. B. § 4 "jene aber sprechen: ,Das soll so sein!'" (siehe auch § 5 und § 7). 
Als Einwilligung in einen bedingten Fluch, der sie selbst ereilen soll, kommt 
diese Bekräftigungsformel ihrem Wesen nach einer bedingten Selbstverflu-
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chung gleich.71 Im Zusammenhang des Eids wird in der Forschungsliteratur 
lüufig auf diese Bestätigungsformel hingewiesen. Dabei wird sie insbesondere 
herangezogen, um die These zu untermauern, dass es sich beim Eid im Alten 
Orient um eine bedingte Selbstverfluchung handelte.72 Es gilt jedoch zu be-
achten, dass diese Formel auf der oben übersetzten 2. Tafel der Mili tärischen 
Eide von den Vereidigenden nur im Anschluss an drei l~iten gesprochen wird . 
Die anderen Vereidigungsr iten kommen ohne diese Formel aus. Auch dies ist 
meines Erachtens ein Hinweis darauf, da ss der Eid bei den Hethitern nur bis-
weilen die Gestalt einer bedingten Selbstverfluchung hatte. Weitaus häufiger 
hingegen wurde er als bedingter Fl uch formuliert, die eine mit der Vereidi-
gung betraute Person in Bezug auf den zu Vereidigenden aussprach. 
7· Der Inhalt des Textes 
Der Text bietet ein lebendiges Bild davon, wie sich die Hethiter die Wirkung 
der Eide, insbesondere beim Eidbruch, vorstellten und zu welchen Bildern 
sie bei der Vereidigung griffen, um deren Wirkung zu veranschaulichen und 
den zu Vereidigenden vor Augen zu führen. Der Text zeigt auch, dass man 
sich nicht nur sprachlicher Bilder bediente, um die Wirkung der Eide zu 
demonstrieren, sondern dass zu den mündlichen Eidesformeln manuelle Ri-
ten hinzutraten, wobei häufig zwischen den in der Handlung verwendeten 
Objekten und den zu Vereidigenden ein Kontakt hergestellt wurde. 
In den einzelnen Abschnitten werden verschiedene Aspekte betont, in de-
nen die Wirksamkeit der Eide zum Ausdruck kommt: Die einen betreflen den 
Eidbruchigen selbst: So sollen die Eide beispielsweise in ihm wie Hefe gären 
und seinen Körper von innen her durch Krankheiten aufbrechen lassen, so 
dass er einen schlimmen Tod erleidet(§ 4). Er soll in seiner leiblichen Existenz 
völlig vernichtet werden, indem er wie Wachs zerlaufen und wie Schaffett sich 
auflösen (§ 5) oder wie Salz zerprasseln und wie eine Sehne zerschmoren soll 
(§ 6). Sehr häufig findet sich das Motiv der Unfruchtbarkeit: Der Eidbrüchige 
selbst soll keine Nachkommenschaft haben, sein Vieh soll nicht gebären und 
sein Ackerland soll keine Frucht hervorbringen (vgl. § 6, § 8, § 13, § 14, § r6). 
Andere Fluchformeln stellen Kampfunfähigkeit und Hilflosigkeit in das Zen-
7' Darüber hinaus dürfte diese Bekräftigungsformel für die Gruppe der Vereidigten auch 
identitätsstiftend wirken und die Gruppenmoral stärken: Indem die zu Vereidigenden als 
Gruppe mit dieser Formel aktiv einen Fluch über einen potentiellen Eidbrüchigen in ihren 
eigenen Reihen aussprechen, verurteilen sie nicht nur den potentiellen eigenen Eidbruch, 
sondern auch denjenigen der jeweils anderen. 
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trum: So beispielsweise, wenn den Eidbrüchigen Blindheit und Taubheit und 
Fesselung der Hände und Füße ereilen soll oder wenn er aus einem Mann zu 
einer Frau werden soll (vgl. § 3, § 9, § ro). Dabei handelt es sich zum Teil nicht 
nur um Strafen, die von den Göttern im Falle des Eidbruchs vollzogen werden 
sollen, sondern auch um Sanktionen der menschlichen Gemeinschaft. So wei-
sen auch andere Qyellen darauf hin, dass Eidbruch bisweilen mit Blendung 
bestraft wurde.73 Die Drohung weibisch und damit für den Krieg unfihig zu 
werden, ist vermutlich ebenfalls nicht nur als göttliche Strafe zu verstehen. 
Vielmehr kann dahinter auch eine Art Schandstrafe stehen, die dazu diente, 
den Soldaten bzw. Offizier öffentlich lächerlich zu machen und ihn damit zu 
entehren. Auf solch einen Hintergrund deuten zum einen die Formulierungen 
des Textes selbst hin - die Wandlung zum Weib wird durch Kleidungsriten 
demonstriert -, zum anderen sprechen dafür weitere Quellen.74 
8. Funktion des Textes, Sitz im Leben, Einheitlichkeit 
In der Forschungsliteratur wurde der Text bisweilen als ein einheitliches Ri-
tual zur Vereidigung des hethitischen Militärs angesprochen.75 Im Gegensatz 
zu anderen hethitischen Ritualtexten enthält der Text jedoch keinerlei sprach-
liche Elemente, die eine zeitliche Abfolge markieren, wie "dann, danach, am 
nächsten Morgen" etc. Die einzelnen Abschnitte stehen stattdessen relativ un-
verbunden nebeneinander. Bei genauerem Hinsehen ist außerdem erkennbar, 
dass sich die Abschnitte trotz ihres ähnlichen Aufbaus im Detail vonein-
ander unterscheiden. Diese Charakteristika sind meines Erachtens ein Indiz 
dafür, dass es sich nicht um ein einheitliches Ritual, sondern um eine Samm-
lung von bedingten Analogieverfluchungen im Rahmen von Vereidigungen 
handelt.76 Man hat die Verfluchungen über einen längeren Zeitraum hinweg 
gesammelt und irgendwann im Laufe der Überlieferung auf einer Tafel nie-
dergeschrieben und anschließend diese Sammlung weiter tradiert. Im Laufe 
73 Vgl. dazu Siegelov:1, Blendung als Strafe ßir den Eidbruch. Bezeugt ist diese Strafe in Texten 
der mittelhethiti schen Zeit. 
74 Vgl. dazu Haas, Rituell-mezgisehe Ajpektc in der althethitischen Stmfvo!!streckung, S. 2r8 f., mit 
weiterer Literatur. 
75 Vgl. beispielsweise Oettinger, Dif' A1ilitärisrhen Eide da Hethiter, S. 76 und 85 f.; Beal, Hittitc 
Military Rituals. 
76 Dies bedeutet natürlich nicht, dass es ausgeschlossen ist, auf der Grundlage des Textes ein 
Vereidigungsritual durchzuführen, in dem alle Riten, die in den einzelnen Abschnitten 
geschildert werden, nacheinander ausgeführt werden. Es sollte hier lediglich verdeutlicht 
werden, d<lSS der Text selbst keine Hinweise entlült, die ihn als ein einheitliches Ritual 
ausweisen. 
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ihrer Tradierung wurde die Sammlung vermutlich mehrfach- wie andere Tex-
te auch - redaktionell überarbeitet und fortgeschriebenF Zumindest weisen 
die uns überlieferten Versionen Merkmale auf~ die auf solche redaktionellen 
Überarbeitungen und Fortschreibungsprozesse hindeuten .78 
9· Der Eidbruch und dessen Folgen im Lichte der hethitischen Quellen 
Zahlreiche Texte bezeugen, dass die Eide immer wieder gebrochen wurden, 
sei es seitens der Hethiter oder deren Vertragspartner. Dies bedeutet jedoch 
nicht, dass man keine Angst vor den etwaigen Folgen eines Eidbruchs hatte. 
Die Hethiter scheinen durchaus davon ausgegangen zu sein, dass ein Eid-
bruch schlimme Folgen nach sich zieht, wobei diese nicht immer unmittel-
bar auf den Eidbruch folgend erwartet wurden. So sind uns eine Reihe von 
~ellen überliefert, die bezeugen, dass die Hethiter bisweilen einen gegenwä.r·· 
tigen negativen Zustand, etwa eine Epidemie, auf einen - unter Umst~inden 
lä.nger zurückliegenden - Eidbruch und damit auf einen in Kraft getretenen 
Fluch zurückführten.79 Um für ihre Vermutungen eine Bestätigung zu erlan-
gen, veranstalteten sie Orakelanfragen. Falls diese ergaben, dass tatsächlich 
ein Eidbruch die Ursache für ein gegenwärtiges Unheil darstellte, versuchten 
sie durch rituelle Praktiken dessen negative Auswirkungen abzuwenden. So 
sind uns zahlreiche Reinigungsritualtexte sowie Gebetstexte für solche Zwecke 
überliefert. Dabei galt es zum einen, das Unheil auf "magisch"-rituellem Wege 
zu beseitigen, indem man es beispielsweise umlenkte. Zum anderen mussten 
die G~tter, deren Zorn durch den Eidbruch erregt wurde, durch Gebete und 
Opfergaben besänftigt und versöhnt werden. 
77 Zu solchen Redaktionsprozessen im hethitischen Schrifttum, insbesondere bei Ritualtex-
ten vgl. Christiansen, Die Ritualtradition der Ambazzi sowie Miller, Stttdies in t/;e Origins, 
De-ve!opment r.md ln!opretation of t!Je Kizzuwatna Rituals. 
7s So wird die Analogiehandlung in den meisten Abschnitten in der 3- Person Singular geschil-
dert, ebenso erfolgt die Einleitung der Rezitation in der 3- Person Singular (vgl. z. B. § 3, 
§ 4, § 5, § 6, § 7). In einigen Abschnitten ist die An,dogiehandlung hingegen in der 2. Person 
Singular formuliert, die Einleitung der Rezitation in der 3- Person Singular (vgl. § 14, § 15). 
Als Folge eines Fortschreibungsprozesses könnte der Schluss von § 3 zu werten sein, der auf 
eine Niederlage der Truppen Arzawas in der Vergangenheit Bezug nimmt ("Und so wie die 
Eidgötter die Truppen des Landes Arzawa an ihren Händen und ihren Füßen gebunden 
haben ... "). 
79 Zudem gibt es in der hethitischen Textüberlieferung verschieden tlich Hinweise dar.mf, dass 
Eidbruch au ch durch von der menschlichen Gemeinschaft vollzogene Strafen sa nktioniert 
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Einen eindrucksvollen Einblick sowohl in die Methoden, einen in der Ver-
gangenheit begangenen Eidbruch festzustellen als auch in die Mittel und We-
ge, die negativen Folgen eines solchen Eidbruchs abzuwenden, liefern die 
sogenannten Pestgebete des Königs Mudili II., des Sohnes und Nachfolgers 
Suppiluliumas I.: Nachdem seit vielen Jahren eine Epidemie im Lande gras-
siert, der schon zahlreiche Menschen, darunter auch Mitglieder der KönigsL1-
milie, zum Opfer gefallen sind, veranstaltet Mudili mehrere Orakelanfragen. 
Auf diesem Wege erHihrt er, dass unter anderem ein Eidbruch der Hethiter 
zur Regierungszeit seines Vaters für die Epidemie verantwortlich ist. Durch 
Gebete und diverse Opfergaben versucht der hethitische Herrscher den Zorn 
clcr Götter abzuwenden und damit ein Ende der Epidemie zu bewirken. Um 
einen Eindruck in diese Gebetsüberlieferung zu gewähren, sei hier am Ende 
des Beitrags das sogenannte 2. Pestgebet auszugsweise übersetzt:80 
Wettergott von lj.atti, mein Herr, [und ihr Götter tiattis], meine [Herr]en! Gesandt 
hat mich Murs[ili, der GrofSköni{j,8J euer Diener: "Geh und sprich zu dem Wetter-
gott von lj.atti, meinem H errn und den Göttern, meinen Herren folgendermaßen: 
Was ist es, das ihr getan habt? In das Innere des Landes lj.atti habt ihr eine Seuche 
hineingelassen. Das Land Ijatti ist in überaus großem Maße von der Seuche bedrückt. 
Zur Zeit meines Vaters und zur Zeit meines Bruders herrschte das Sterben.8' Und seit-
dem ich Priester der Götter geworden bin, da herrscht nun auch vor mir das Sterben. 
Dies ist nun das 20. Jahr, dass im Inneren des Landes ljatti das Sterben herrscht. 
Und vom Land lj.atti wird die Seuche noch immer nicht fortgenommen. Ich jedoch 
werde der Sorge im Herzen nicht Herr und in der Seele werde ich der Einschnürung 
nicht länger Herr." 
Der folgende Abschnitt ist nur fragmentarisch überliefert, auf eine Überset-
zung soll hier verzichtet werden: Mudili betont darin, dass er keine Gottheit 
im Kult vernachlässigt und wegen der Seuche alle Götter angerufen habe, diese 
ihn jedoch nicht erhörten, so dass die Seuche weiter andauerte. Dann jedoch 
habe er zwei alte Tafeln gefunden. Eine dieser Tafeln handelte vom Opfer-
ritual für den Euphrat, das seit der Zeit Suppiluliumas, Mur$ilis Vater, nicht 
mehr durchgeführt worden war. Die andere Tafel gibt einen Vertragsbruch der 
Hethiter als Grund für die Seuche an: 
"Die zweite Tafel handelte von der Angelegenheit der Stadt Kurustamma. Wie der 
Wettergott von lj.atti die Männer von Kurustamma in das Land Ägypten brachte und 
So Das sogenannte 2. Pestgebet ist in drei Textvertretern überliefert: A. KUB 14.8; B. KUB 14.n+ 
und C. KUB 14.10 +. Eine Bearbeitung der Pestgebete hat Albrecht Götze vorgelegt: Die 
Pestgebete des MurWis. Als neuere Übersetzungen sind zu nennen: Singer, Hittite Pmyers, S. 57-
69 sowie Beckman, P!ague Prqyers qll11lfl:{ili I! (mit weiterer Literatur). 
Sr 
Die Erginzung ist unsicher. 
82 
Wörtlicher: "Vor meinem Vater und vor meinem Bruder ... ". 
Birgit Chris tiansen 
L . 
wie der Wettergott von tiatti ihn en einen Ver tr<lg in Gege nwa rt· der Leute von ljatt i 
m ach te, woraufhin sie durch den Wettergott vo n Jj:1tti in Eid gen ommen wa ren. Und 
obwohl die Leute von Ijatti und die Leute von Ägypten durch den Wettergott von 
Ijatti in Eid genommen W<Hen, kam es dc1 zu, dass die Leu te von Ija tti ei11m VuHfoß 
marhtrn .83 Und so brachen di e Leute von I:f<ltti in Windeseil e d ie Eide. M ein Va ter 
sand te Fugtruppen und \Xlagenkämpfcr und gr iff das Grenzgebiet von Ägypten, das 
Lmd Amb an. Und wieder sandte er au s, und wieder überfielen si e. Al s di e Leut e 
von Ägypten aber in Purcht gerieten, da kamen sie und erbaten von meinem Vater 
seinen Sohn zur Königsherrschaft Nachdem mein Vater ihnen seinen Sohn gab und 
nachdem sie ihn hingeschafft hatten, töteten sie ihn . Mein Vater <lber geriet in Zorn, 
er zog nach Ägypten, gri ff Ägypten an und tötete die Truppen und WagenbimpJ er 
Ägyptens. 
Damals lieJ; der Wettergott von Ij<ltti, mein H err, meinen Vater also di e Rechtsangele-
genheit gewinnen, so dass er die Truppen und Wagenkämpier Ägyptens bezwa ng und 
sie tö tete. Und als di e Kriegsgefangenen, die er erg riff~ ins Land l::latti zurückkehrten, 
da brach unter den KriegsgeLmgenen eine Seuche aus. Als man aber die Kriegsge-
fangenen ins Innere des Landes Ijatti führte, da brachten die Kriegsgefangenen di e 
Seuche ins Innere des Landes Ijatti . Und im lnnern des Ijatti-Landes herrscht seit 
jen em Tag das Sterben. Und als ich die besagte Tafel über Ägypten vorfand, da er-
mittelte ich von der Gottheit durch Orakel: ,Die betreffend e Sache, die durch den 
Wettergott von Ijatti angerichtet wurde, ob sie deshalb geschah, weil die Leute von 
Ägypten und die Leute von Ijatti durch den Wettergott von Ijatti in Eid genommen 
waren? Und weil die Damnassara-Gottheiten im Innern des Tempels des Wettergottes 
von Ijatti, meines H errn, waren, das Wort aber ausgerechnet die Leute von I::Iatti 
in Wind eseile brachen: Ob es dem Wettergott von Ijatti, meinem Herrn, zum Zorn 
geschah? Es wurde durch das Orakel festgestellt." 
Im Anschluss an die Feststellung, dass der Eidbruch der Hethiter zur Zeit 
seines Vaters Suppiluliuma den Zorn der Götter hervorgerufen und damit die 
Seuch.e ausgelöst hat, gesteht Mudili die Schuld seines Vaters ein, die nun 
über ihn herabgekommen ist, und fleht die Götter an, der Seuche ein Ende 
zu bereiten: 
"Wettergott von Ijatti, mein H err, und ihr Götter, meine H erren! Es verlült sich 
fol gendermaßen: man sündigt. So sündigte mein Vater, indem er das Wort des Wet-
tergottes von Ijatti, meines Herrn, übertrat. Ich jedoch habe in nichts gesündigt. Und 
es verlült sich folgend ermaßen: Die Sünde des (wörtlich "seines") Vaters kommt über 
seinen Sohn. So kam auch über mich die Sünde meines Vaters. Soeben nun habe 
ich sie dem Wettergott von Ijatti, meinem H errn, und den Göttern, meinen H erren, 
gestanden: Es ist so, wir haben es getan. Weil ich nun die Sünde meines Vaters ge-
standen habe, so sei dem Wettergott von Ijatti, meinem H errn, und den Göttern, 
meinen Herren, der Sinn wieder bes~1nftigt. So habt wieder mit mir Mitleid und jagt 
die Seuche wieder au s dem Hattiland hinaus!" 
83 Die Bedeutung der Wendung ist ni cht ganz klar. 
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